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WARUM WIR ES ZUM THEMA MACHEN
Zu wissen, dass Tirol mit der Kinderklinik eine Anlaufstelle
mit Zugang zu neuesten Erkenntnissen aus der Forschung
hat, ist sehr beruhigend. Eine Selbstverständlichkeit ist das
aber nicht. Darum lohnt sich der Blick in die Geschichte.

KINDER UND JUGENDLICHE werden jedes Jahr an der
Kinderklinik Innsbruck stationär betreut, 70.000 ambulant.

5700 BELIEBTE FACHRICHTUNG PÄDIATRIE
Ich werde Kinderarzt! Diesen Berufswunsch haben viele junge
Menschen. Die Pädiatrie zählt unter Studierenden zu den
beliebtesten Fachrichtungen. 36 Assistenzärzte absolvieren
aktuell ihre Ausbildung an den pädiatrischen Kliniken in Tirol.TIROL THEMA

DES TAGES
tiroler@kronenzeitung.at

Aus dem
Archiv: Visite
mit Studenten.
Daneben die
Baracke, die
nach dem 2.
Weltkrieg
genutzt wurde.

GESCHICHTE

Aus der Chronik der Kinderklinik Innsbruck
§ 1837 eröffnete in Wien das
erste Kinderspital Österreichs
mit zwölf Betten.
§ In Tirol dauerte es aber
noch Jahrzehnte. 1892 wurde
an der Universität eine
„außerordentliche Lehrkan-
zel“ für Kinderheilkunde ein-
gerichtet. Diese war auf dem
Papier allerdings nur für eine
gute Woche besetzt.

§ 1896 war es dann so weit:
die erste eigene Lehrkanzel
mit Kinderstation an der Me-
dizinischen Klinik Innsbruck
wurde endlich besetzt.
§ Mithilfe einer Spende initi-
ierte die Stadt Innsbruck An-
fang des 20. Jahrhunderts den
Bau der Kinderklinik für 60
bis 70 Patienten. Sie wurde
am 24. Juni 1901 eröffnet.

§ Noch kaum aufgearbeitet
ist die Zeit der beiden Welt-
kriege (siehe Interview).
§ Wegen Platznot wurde
noch 15 Jahre nach dem Krieg
eine hölzerne Militärbaracke
am Klinikareal genutzt.
§ 1967 erfolgte die Eröffnung
eines Erweiterungsbaues. Da-
mit hatte die Kinderklinik ins-
gesamt 222 Betten.

§ 2001 dann der Beschluss
für das neue Kinderzentrum,
wie man es heute kennt.
§ 2010 und 2011 ereigneten
sich zwei tragische Todesfälle
aufgrund von seltenen, aber
schwerwiegenden Nebenwir-
kungen von Medikamenten.
In der Folge wurde die Klinik
restrukturiert. Das heutige
Department entstand.

Als Kinder
§ 125-Jahr-Jubiläum der Kinderklinik Innsbruck
§ Medizin sah lange nur „kleine Erwachsene“
§ Heute fast 80.000 junge Patienten im Jahr

M an kann es sich heu-
te kaum noch vor-
stellen. Vor 150

Jahren gab es in den heimi-
schen Krankenhäusern
kaum Kinderabteilungen –
geschweige denn eigene
Kliniken oder medizini-
sche Forschung für die
Jüngsten. „Kinder wurden
wie kleine Erwachsene be-
handelt“, erinnert Medizi-
nerin Daniela Karall an
den Geist der damaligen
Zeit. Anlass ist das 125-
Jahr-Jubiläum der Kinder-
klinik Innsbruck, heute
eine der wichtigsten Ver-
sorgungszentren in Öster-
reich und darüber hinaus.

Heute 103 Betten, einst
26 in zwei Zimmern
Klinik-Direktor Thomas
Müller leitet das in drei
Einheiten gegliederte De-
partment für Kinder- und
Jugendheilkunde, wie es an
der Medizin-Uni heißt.
„Wir versorgen heute im

Jahr 70.000 ambulante Pa-
tienten – davon 20.000 in
der Akutversorgung. 5700
Kinder und Jugendliche
werden stationär betreut“,
nennt Müller wichtige Eck-
daten. 103 Betten und
mehr als 500 Mitarbeiter
gehören zum Haus. Zum
Vergleich: Die erste eigene
Kinderstation in Innsbruck
verfügte über 26 Betten in
nur zwei Krankenzimmern
(siehe Chronologie).

Seltene Krankheiten,
Frühchen, 3D-Drucker
Die Verknüpfung zwischen
Forschung und Patienten-
versorgung sieht Müller als
Garant dafür, dass die
Innsbrucker Kinderklinik
auch in Zukunft zu den
führenden Einrichtungen
des Landes zählen wird.
Wissenschaftliche Erfolge
wurden bisher unter ande-
rem im Bereich der „Selte-
nen Krankheiten“ – derer
es gar nicht so wenige gibt

Heute ist die
Kinderklinik
in einem
modernen
Gebäude
beheimatet.

eigene Ärzte bekamen

– erzielt. Auch in der Ver-
sorgung von Frühgeborenen
genießt Innsbruck einen
sehr guten Ruf. 2018 wurde
hier das erste 3D-Biodruck-
labor Österreichs gegründet.
Ziel ist, lebendes Gewebe
aus menschlichen Zellen
herzustellen, um die Wirk-
samkeit von Medikamenten
untersuchen zu können und
Tierversuche zu reduzieren.
Als einen künftigen Schwer-

punkt nennt Müller die
Verbesserung der Therapie
bei angeborenen Erkran-
kungen. Müller: „Die Gen-
technologie wird hier noch
viel möglich machen.“

Viel Corona, weniger
andere Infektionen
Die Gegenwart ist auch an
der Kinderklinik durch die
Pandemie geprägt. Die
Ärzte sehen immer mehr

Folgeerkrankungen auf-
grund einer Corona-Infek-
tion. Der Klinik-Direktor
rät zur Impfung auch bei
Kindern. Deutlich zurück-
gegangen seien durch die
Hygienemaßnahmen hin-
gegen andere Infektionser-
krankungen, berichtet
Müller: „Wenn man der
Pandemie was Positives ab-
gewinnen will, dann das.“

Claudia Thurner

INTERVIEW

„Die Zeit der beiden Weltkriege
gilt es noch aufzuarbeiten“
Herr Lechner, Sie sind Kin-
derarzt und Historiker.
Was waren Meilensteine in
der Geschichte der Inns-
brucker Kinderklinik?

Innsbruck hatte ver-
gleichsweise früh eine eige-
ne Kinderklinik und daran
angeschlossen bald auch ein
Epidemie-Spital für Kinder,
aber auch für Erwachsene.
Der so genannte Infektions-
pavillon steht heute noch.
Auf dem Gebiet der Stoff-
wechselmedizin wurden
schon in den 1960er Jahren
mit Ordinarius Heribert Ber-
ger wichtige Impulse ge-
setzt. In der jüngsten Ver-
gangenheit kann man als ein
Beispiel die Transplanta-
tionsmedizin nennen. In Ös-
terreich werden alle Nieren-
und Lebertransplantationen
bei Kindern in Innsbruck
durchgeführt.

Noch wenig erforscht ist
die Zeit der Weltkriege.
Zahlreiche hochrangige
Wissenschaftler in Öster-
reich waren zumindest
Sympathisanten der NS-
Ideologie – oft willfährige
Helfer. In der Medizin wur-
den viele Gräueltaten be-
gangen, wie etwa grausa-
me Versuche an Kindern.

Hat es das auch in Inns-
bruck gegeben?

Es gibt derzeit keine Hin-
weise auf medizinische Ver-
suche an Kindern und Ju-
gendlichen an der Innsbru-
cker Kinderklinik während
der Zeit des Nationalsozia-
lismus. Der damalige Ordi-
narius Richard Priesel kam
zwar aus der Wiener Schule,
die von einem überzeugten
Nationalsozialisten geleitet
wurde, ihm haben die Nazis
aber ein „politisches Desin-
teresse“ bescheinigt. Eine
genaue Aufarbeitung dieser
Zeit gilt es noch zu leisten.

Beim Blick zurück: Was
ist heute unvorstellbar?

Wie nach den Kriegen in
Holzbaracken gearbeitet
wurde, oder der Einsatz von
Magensonden bei Säuglin-
gen mit Durchfall. Auch,
dass Eltern nicht im Spital
bleiben durften. c.t.

Der
Kinderarzt
und
Historiker
Christian
Lechner.

Die Fortschritte in der
Kindermedizin sieht man
am Beispiel Onkologie. Die
Überlebensrate bei Krebs
liegt heute bei mehr als 80
Prozent. Die Therapie wird
laufend
verfeinert.

Thomas Müller, Dir. De-
partment für Kinder-
und Jugendheilkunde

Es war eine große
Errungenschaft, als im 19.
Jahrhundert die
Kinderheilkunde aus der
Erwachsenenmedizin
herausgeschält wurde, sich
als eigenes
Fachgebiet
etablierte.

Daniela Karall, Präs. der
Österr. Gesellschaft für
Kinderheilkunde
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